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punÄo des Reichs - ^rcii !V5 wird sich laut des gedruckten pro
Memoria , als auf dessen Inhalt sich hiermit ausdrücklich be¬
zogen wird , so willfährig , als es nur gewünschet und verlanget
werden kan , erkläret . ( io8 ) Gleichwie aber Jhro Majestät
die Königin in allem diesem ein überflüssiges thun ; Also finde
ich mich aus Dero 'Allerhöchsten Befehl ausdrücklich angewie¬
sen , nochmahlen obige Verwahrungenaufdasfeyerlichstezu wie¬
derhohlen , und das Khur- Mayntzische vireÄorium , wie hier¬
mit beschiehet, geziemend zu ersuchen , nicht nur gegenwärtige
von mir eigenhändig Unterzeichnete und gefertigte Urkund all
LÄa impeiii zu legen , sondern auch selbe , wie es der 8. §. des
XIII . ^ rriculsder anderer seits erkännterLapimiLllon ohnum-
gänqlich vermag , sämmentlichen §hur - Fürsten , Fürsten , und
Ständen durch die OiLlarur ehemöglichst mitzuthelleu ( 109)
ulceriora rclervancio.

Ertz - Hertzoglich - Oesterreichische - und Hertzoglich-
Burgundische Verwahrungs - Urkunden , waren Uns,
um fte behörig mrimlren zu lassen , noch ehender von

Ünsekm Hof zugeschickt worden , ( 110 ) als nicht bey demselben
unser Bericht von jenem eingelauffen , was den io. dieses , we¬

gen
( io8 ) Weil die Sache nicht hierzu gehöret , will man sich dabey nicht aufhalten , sonst

würde es ein leichtes seyn , die Vergehungen und unrechtmäßige Bezeugungen
des Wiener - Hofes auch dißfalls zu zeigen.

( io?) Da es keine Reichs - Ständische Verwahrung , sondern eine gegen Kayser und
Reichs - Tag gerichtete NMr-ms - Erklärung , und darbey ein mit unzähligen Un-
Wahrheiten , oiummen , und Majestäts - Schändereyen angesüllter, auch der gan-
tzen Deutschen Marion zu Spott und Hohn abziehlender KbelluL kumöLs ist ; So hat
diesen xeritix , wie billig , von Chur - Mayntz nicht statt gegeben werden können.

( uv) Weil in diesen und folgenden Schrifften viele der vorhergehenden Lästerungen,
oiummen und Unwahrheiten hin und wieder abermahls , nach des Schlifft- Stel-
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aen eines mir Freyherrn von Plettenberg , mit neben verwahr»
ter Uberschrifft , durch den Khur - Bayrischen KantzellNtenZun-
ner , im Nahmen des Khur - Bayrischen Herrn Gesandten,
Freyherrn von Francken , überbrachten Schreckens sich zugetra¬
gen hat.

Aus sothanen Schreibens zugleich beygesügt gewesenen Ab-
schrifft wäre zu ersehen , daß es überhaupt eine bloßwarttge
Nachricht , wegen der nach Franckfurt zu übersetzen vermeinten,
Versammlung , ohne die () ua!irXr , in welcher unserer allergna-
digsten Königin , Ertz - Hertzogin und Frauen , Frauen sothane
Nachricht gegeben würde , auszudrucken , jedoch mW dem An¬
hang , in sich enthielte , daß dieser Vorgang denen vermemtuchen
Chur - Bayrischen Ansprüchen zu keinem Nachthell gereichen
sollte.

Wie die vorhin schon uns zugeschickte l m ) Verwahrungs-
Urkunden , und mehr andere , im Nahmen Jhro Majestät der
Königin vorlangst befchehene seyerlichste Erklärungen klar und
deutlich vermögen , kommt es hierbey zuförderist nicht auf der
WalMusschlag , sondern auf die Art an , (112) wie selbe
mit Dero Ausschlieffung, mitten unter denen Frantzösischen
Waffen , zuwider des erster» Reichs - Grund - Gesetzes , voll¬
bracht werden wollen.

Welcher Ehur - Fürst des Reichs würde sich also seine Stim¬
me benehmen lassen ? oder seine öffentliche Feinde für Richter
erkennen ? Was nun kein Stand des Reichs zu gedultm gemei¬
ner seyn kan , das kan nach dem Grund - Satz des natürlichen

Rech-

lers Gewohnheit , wiederholtet werden ; Sö erinnert man ein vor allemahl , daß man
sich damit nicht aufhalten wolle , weil es vorhin schon gnugsam abgefertiget gewesen,
sondern nur auf die angebrachten neuen Mones antworten wolle.

( m ) Man sichet also hieraus , daß man sich disseits nicht betrogen , wenn man die Nou-
daraus diese vorhergehende Laster - Schrifft gekommen , nicht mißgekennet,

und daher die ^ LmMos , so ihre Nahmen darzu hergeben müssen, vor entschuldiget
. gehalten . . -

( r l r ) Nichts weniger als dieses , denn sönst würde man Wienerischer - Seits Jhro Kay-
.. serlichen Majestät und Dero Höchsten Würde , welche eben der Ausschlag der Wahl

ist , die Anerkanntniß nicht versaget , vielweniger mit Majestäts - Lästerungen solche
angefallen , sondern diesem Ausschlag sich unterworffen, und nur wegen der Art,
dasjenige , worinnen man , obgleich zur Ungebühr, l^ retzu seyn vermuthet , vor¬
zustellen,, die zu rescrvixen, und auf Reichs - Gesetz - mäßige Art remeäur zu er-

. - langen , gesucht haben.
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Rechtens und Billigkeit Jhro Majestät der Königin eben so we¬
nig aufgedrungen werden . Welchemnach so viel die dem glaub¬
würdigen Vernehmen nach in und ausser Reichs gegen Jhro
Malestar die Königin , von Franckreich und Mur - Bayern , so
sehr zu erheben vermeinte , der Güldenen Bulle schnür - stracks
zu widerlauffende Kayser » Wahl , (uz ) Denn Seiner Mur-
Furstlichen Durchlailcht zu Bayern sogenannte Bedrangniß
in Dero eignen Landen anbelangt , man Frantzösischer und Mur-
Bayrischer Seits nur von feindlicher Überziehung derer Jhro
Malestat der Königin zugehöriger , und Jhro vom gesamten
Reich , denen vornehmsten Europäischen Mächten, auch Franck»
reich selbsten , auf das bündigste ZuLEirter Erb - KönigreichenMd Lander abstehen , (114 anbey Dero König !, und Mur-
Bohmrsche Wahl -Stimme nebst des Reichs - Grund - Verfas-
sttng und allgemeiner Europäischer Freyheit versichern darff,
um Allerhöchst - Dieselbe zu allem , was zu ehebaldigster Wie¬
derherstellung der innerlichen Ruhe im Reich vortragend seyn
mag , bereitwilligst zu erfinden : (115) Wie denn solchemfallsunter feyerltchjter Verwahrung andurch Dero Widerspruchs-
Recht wegen oberwehntek Ausschliessung nicht das mindeste zu
vergeben , allerhöchst besagte Jhro Majestät so wohl als Köni¬
gin zu Böheim , als P » Ertz - Hertzogin zu -Oesterreich und
Hertzogmzu Burgund , zu allen zu des Reichs wahrer Wohl-
farth abziehlenden , mithin von fremder und einheimischer Un¬
terdrückung gantzlich befreyten , Berathschlagungen zu concur-
nren gantz willig und bereit seynd , auch jederzeit willig und be¬
reit seyn werden . Wie wenig aber dieses die Frantzösische und
Mur - Bayrische Meynung ist , redet die Sache mehr als zuviel von selbsten . ( u6 ) Und gleichwie hiernechst von Jhro'.Otalestat der Königin kern Schreiben mit oberwehnter Uber-

_ _
schrifft

( uz) Alles leere Wiederhohtungen , in sich aber fälschliche Erdichtungen und Lalmnirien.

( u4) Die sogenannte Frantzösische und Bayerische Überziehung derer Oesterreichischerrrande hat langst aufgehöret. Haben denn dieserhalben , wie hier versprochen wird/
die Bedrängnisse von Jhro Kayserl . MajestätMrimoriial, und ausser allen Anspruch¬
stehenden Landen , ein Ende genommen ? Doch was gehöret alles dieses Geschwätze,von dem i^ rricular - Kriege zu der Kayser - Wahl und Aeichs - Dags - i-eAalir̂ r?

( ris ) Das ^ onrrarium hat sich handgreifflich gezeiget , da man alle Friedens -Vorschläge,
sa den Weg darzu , nehmlich die ^leciiarion selbst , auf das Hochmüthiaste ausae-
schlagen.

( ns) Leeres und keiner Antwortwürdiges Geschwäft.
.
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schrifft angenommen werden kan , (117) , annebenst dasselbe ab
iein mir Frecherrn von Plettenberg behandlget worden , (n,8)
folglich forthin das König ! . Shur - Böhmische , und nicht mln-
der das Burgundische Vorum , so beede nororie ich nicht M
vertreten habe / und auf welch letzteres der vermeyNtliche
Vorbehalt derer nichtigen Khur - Bayrischen Ansprüche nicht
einmahl applicabelist , allmählich bey Seiten gesetzet Werren
wollen ; Also bekräfftiget sich andurch neuer Dingen der gantze
Inhalt derer Uns von unserm Hofe vorhin schon zugeschurter
Verwahrungs- Urkunden : ( ny ) Welchen wir also nur noch
gegenwärtigen kurtzen Nachtrag beyzufugen zu dem ^ ude beor¬
dert worden , um Jhro Majestät der Königin , unserer Aller-
gnädigsten Frauen , moclerarcste , friedfertigste , und aus des
Vaterlands Wohlfarth eyfrigst gerichtete Gedancken über
samentliche oben berührten OcheLll; dem Reich , und gantz
Europa desto klarer vorzulegen. ^ . . .

Zu welchem Ende das Hochlöbliche Lhur - Mayntzlsche
Reichs - vireÄorium von uns geziemend ersuchet wird , auch die¬
sen Nachtrag 26 aÄL Imperü zu legen , und zur OiLiacur zu
bringen . Ulrcriora ruriüx rcjervanclo." Ferner

< 117) Jhro Kaysttli Majestät kan auch nicht zugemuchet werden, ihre Gerechtsame dmch
Wegqebung ' des Tituls gleichsam selbst hinwegzuwerffen , inzwischen haben Sie
dennoch dasjenige , was von Ihnen als Kayser , nur verlanget, auch von verschie¬
denen des Wienerischen Hofes imerelle selbst nicht entgegen - stehenden Mnmrn im¬
mer hat eingerathen werden können , in Übermaß bey dieser Gelegenheit gegen dre

Frau Groß - Hertzogin erwiesen. - / ^ .
( n 8 ) Da an jeglichen Reichs - Stand , wenn ergleich mehr Von besitzet , nur ein Schrei¬

ben ausgefertiget worden ; So hat es hier auch nicht anders gehalten werden kön¬
nen , genug ist , daß die Frau Groß - Hertzogin berüffen , und -nicht , wie man doch

- m der vorhergehenden Schrifft so sehr geschryen , ausgeschlossen worden. -
( 119 ) Gerade das Gegentheil , denn nunmehro ist es ein bloffer . Mul - Streit , dadurch

ja die Reichs - Versammlung unmöglich in eine nichtige Reichs - Versammlung ae-

Fencriren können.
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